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- Le règlement ne devrait pas être
impératif, mais conçu plutôt dans
le sens d'une recommandation.
Ceci permettrait d'établir des rap-
ports de confiance avec les auto-
rités, ce à quoi on ne peut parvenir
par des règlements trop stricts.

- Aujourd'hui, la SPSAS est assez
forte pour défendre un règlement.
Dans ses revendications, elle ne
devrait pas revenir en deçà de ce
qui a été acquis.

- Le nouveau règlement doit être
un instrument detravail,une orien-
tation pour les autorités intéres-
sées.

- Il ne doit donc pas être trop long,
doit être formulé de façon très
générale et compréhensible à

tous. Chaque section pourrait
apporter des addenda correspon-
dant à la situation régionale.

Il fut fait mention également de
points particuliers méritant une
attention particulière:
- Definition du terme «spécialistes».

Parmi ces spécialistes il devrait y
avoir un nombre approprié d'ar-
tistes.

- Description précise des personnes
autorisées à participer, comme

c'est le cas chez les architectes.
Les concours devraient être réser-
vés aux artistes pratiquant leur art.

- Le régime de la propriété des pro-
jets devrait être réglementé.

- Une liste de contrôle serait éven-
tuellement souhaitable, comme
dans le règlement de la SIA.

D'une manière générale, on relève
que le meilleur règlement n'est
d'aucune utilité s'il n'est pas res-
pecté par les autorités.

Arocès-ve/-ôa/; 7/773 Gruffer

Bücher
Eduard Hüttinger: Max Bill

Im Bereich der konstruktiven Kunst
spielt /Wax S/'// eine zentrale Rolle. Be-
reits in der Künstlervereinigung der
Allianz, die 1937 in der Schweiz ge-
gründet wurde, und aus deren Ideen-
gut sich später die vor allem in Zü-
rieh sich konzentrierende Gruppe der
«Sc77we/zer /Con/rrefer?» entwickelte,
war Max Bill eine treibende Kraft.
Der 1908 in Winterthur geborene Bill
besuchte nach einer Ausbildung als
Silberschmied an der Kunstgewerbe-
schule in Zürich von 1927-1929 das
Bauhaus in Dessau, wo er am Unter-
rieht von Albers, Kandinsky, Klee,
Moholy-Nagy und Schlemmer teil-
nahm. - Namen, die beste Tradition
bildnerischer Abstraktion verbürgen
und für Bills Bemühungen zweifeis-
ohne «richtung»gebend waren. Ein
vielleicht ebenso entscheidendes
Moment für seine Entwicklung aber
war die am Bauhaus vertretene Ein-
sieht, dass künstlerische Tätigkeit
nicht mit den «freien Künsten» sich
erschöpft, sondern sich auf den ge-
samten Bereich der visuellen Gestal-
tung ausdehnen kann. Wie Bill auf
dem Wege zur Abstraktion zur per-
sönlichen Form der /fo/i/rref/on ge-
langte, so suchte er auch hier zwar
jeder Bestimmung «bauhausge-
mäss» die ihr adäquate Form abzu-
gewinnen, trat aber immer wieder
den vom Bauhaus zeitweise begün-
stigten Verflachungen des «indu-
striai design» entgegen. Überhaupt
kennzeichnet Bills Schaffen einen
konsequenten Sinn für Offenheit, frei
von «doktrinärer Übersteigerung».
Bill geht einen Weg, praktisch und
theoretisch, oder besser theoretisch
und praktisch, der, so geradlinig aus-
gerichtet, eine Art Wahrheitssuche
ist. Dieses Ziel der Kunstausübung
ist es, ein ästhetisches Mass zu
setzen, das aber in seiner Absolut-
heit unendliche Möglichkeiten of-
fenlässt. Dazu gehört auch die von

Bill immer wieder geforderte Trans-
parenz des Gestaltungsprozesses.
Gestalten und Denken, Denken und
Gestalten sind zwei unlösbare Prinzi-
pien der konkreten Kunst. Bill: «Die
Kunst kann das Denken vermitteln in
einer Weise, dass der Gedanke direkt
wahrnehmbare Information ist.»
oder: «Die konkrete Kunst ist etwas
in ihrer Eigenart Selbständiges. Sie
hat eine gleichwertige Existenz ne-
ben der Naturerscheinung. Sie soll
der Ausdruck des menschlichen Gei-
stes sein, für den menschlichen Geist
bestimmt, und sie sei von jener
Schärfe und Eindeutigkeit, von jener
Vollkommenheit, wie dies von Wer-
ken des menschlichen Geistes erwar-
tet werden kann.»
Der A/rf/o/7sp/t//'3//sf77t/s, zusammen-
gefasst in den Disziplinen der Archi-
tektur, Malerei, Plastik, Grafik, Typo-
grafie, greift auch über in die denke-
rischen Prozesse des Theoretikers,
Schriftstellers, Kritikers. Und Bill ist
sich selbst der beste Interpret, er ist
auch in diesem Sinne Pädagoge.
Sein schriftstellerisches Werk, von
dem mehrere Texte im anzuzeigen-
den Band wiederabgedruckt sind, be-
sticht durch die Klarheit der Sprache.
Bill als «t/o/770 un/Vefsa/e» der Mo-
derne: das gälte für einen Biogra-
phen oder Kritiker von Bills Werk,
viele Felder abzustecken. Gc/t/ara'
Wt/ff/'/tgrefS Einführungstext zum
Buch spiegelt ein Bemühen dieser
Art, der Vielfältigkeit der Aspekte bei-
zukommen. Von seinem relativ kurz-
gefassten Text darf man keinen Tief-
gang im Sinne einer Lebensfährten-
suche erwarten, dafür liegt hier «in
der Kürze die Würze»: in einer klugen
Abhandlung «Zum Werk von Max
Bill» gibt Hüttinger einen Schaffens-
überblick mit grundlegenden Ein-
sichten. Ein £//7sf/'eg ins Werk könnte
nicht besser geleistet sein.
Neben Bill-eigenen Texten, einem In-
terview mit Bill von Margrit Staber
und der Einführung von Eduard Hüt-
tinger, liegt mit dieser Monographie
zudem wmfang/'e/'c/jes S/'/c/mafer/a/
in Schwarzweiss- und Farbaufnah-
men vor. Die chronologische Gliede-
rung des Abbildungsmaterials er-

Sec/7s p/e/c/z/angre //n/er?, 7947
Oe/ ai/fLe/Ttwanc/

weist sich in diesem Fall (schon der
Unvollständigkeit wegen) nur als be-
dingt tauglich und wirkt zudem chao-
tisch. Die Tätigkeitsfelder sind
schlecht sichtbar (Architektur z.B.
wird nur am Rande vermerkt). Mei-
nes Erachtens ist das Buch so be-
schränkt brauchbar, immer davon
ausgehend, dass Bills Kunst die Su-
che nach einer grundsätzlichen Ord-
nungsstruktur ist, wo primäre visuel-
le Erlebnisse zu überraschender Viel-
fältigkeit und Differenziertheit füh-
ren. Für einen visuellen Lerngang
wäre Abbildungsmaterial von Bills
Werk selten gut geeignet, vorausge-
setzt, es wäre didaktisch gut gesich-

7


	Bücher

